
Suonare insieme dall’inizio - Classi per strumenti ad arco o corsi individuali
con lezioni di gruppo obbligatorie?

ESTA-Seminar mit Éva Szily Ácsné, (Budapest) Kathrin Neuburger und Gyula Pe-
tendi (Samedan): „Orchesterspiel von Anfang an“ und „Klassenmusizieren“

In occasione del seminario ESTA te-
nutosi a Lugano il 13 e 14 novembre
2010 sono stati presentati due mo-
delli d'insegnamento molto diversi
tra loro.

efr. Fare musica in classe significa che
tutti gli allievi imparano uno strumento
ad arco al medesimo tempo. Due do-
centi di musica (generalmente violon-
cello e violino) insegnano le conoscen-
ze musicali di base, la lettura delle note
ed i valori ritmici. Durante le lezioni si
canta parecchio ed ogni bambino impa-
ra a suonare il proprio strumento. Che
si debbano fare „compromessi stru-
mentali“ è chiaro, ma d'altro canto ad
ogni allievo viene data la possibilità di
avvicinarsi alla musica.

Da due anni Gyula Petendi e Kathrin
Neuburger dirigono con grande entu-
siasmo ed ottimi risultati un progetto di
questo tipo nel comune grigionese di
Pontresina.

Anche nella rinomata scuola di musica
„A. Tóth“ di Budapest viene insegnato
fin dall’inizio ad un’intera classe. A dif-

ferenza del primo metodo, i bambini
hanno delle lezioni private supplemen-
tari, apprendono la musica da camera
ed il solfeggio. Inoltre, nella scuola la
pratica del canto riveste una maggiore
importanza che da noi. (Da notare tut-
tavia che anche in Ungheria il pro-
gramma didattico è sempre più spesso
adattato ai temi centrali dei paesi occi-
dentali, cosicchè la musica perde im-
portanza).

Éva Szily Ácsné, docente di metodica
presso la Franz Liszt Akademie di Bu-
dapest e pedagoga del violino nella
scuola di musica succitata, ha presen-
tato questo metodo d'insegnamento.

Sia nella dimostrazione video proietta-
ta che durante gli esercizi pratici con
gli allievi della scuola di musica del
Conservatorio della Svizzera italiana,
si sono potuti costatare il suo entusia-
smo contagioso, la velocità dell'inse-
gnamento, nonché fin dal principio le
esigenze senza compromessi riguardo
alla comprensione musicale e la disci-
plina richiesta.

Kinderorchester der MS Conservatorio della Svizzera Italiana mit Éva Szily Ácsné

La gioia per i risultati raggiunti e la con-
centrazione sull'essenziale sono ovvi.

Le vivaci discussioni durante le pause
ed alla fine della giornata hanno mo-
strato chiaramente come i temi abbor-
dati siano fonte di controversia e come
possano essere differenti i punti di vista
dei docenti di musica.

Coltivare i contatti sociali e il diverti-
mento procurato dalla musica sono suf-
ficienti? Oppure noi insegnanti dobbia-
mo investirci maggiormente durante le
lezioni e pretendere dai nostri allievi ri-
sultati più ambiziosi?

Ciò che ritengo importante è il fatto che
i rappresentanti delle due dottrine resti-
no in discussione e che regolarmente si
trovino soluzioni innovatrici adatte alle
situazioni d'insegnamento che cambia-
no continuamente.

Traduzione:
Silvana Mombelli Thommen
Bilder: Bernard Rabère

Am 13. und 14. November 2010 fand
am Conservatorio della Svizzera Italia-
na ein Seminar über „Orchesterspiel
von Anfang an“ und „Klassenmusizie-
ren“ statt. Éva Szily Ácsné aus Buda-
pest und Kathrin Neuburger und Gyula
Petendi aus Samedan haben uns in
den zwei Tagen durch dieses interes-
sante Thema geführt. Dank der gross-
zügigen Unterstützung des Conservato-
rio, das uns nicht nur Räumlichkeiten
und Infrastruktur zur Verfügung stellte,
sondern auch mit einem feinen „Znüni“-
Buffet verwöhnte, konnte das Seminar
in Lugano durchgeführt werden.

Zahlreiche ESTA-Mitglieder und Musik-
studenten aus der ganzen Schweiz,
aus Italien, Spanien und Frankreich
nahmen teil. Dank der gemeinsamen
Sprache der Musik und den Überset-
zungen von Katalin Major und Nadine
Helfenberger, tatkräftig unterstützt von
verschiedenen Teilnehmern, war die
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Sprachvielfalt kein Hindernis für ange-
regte Gespräche.

Der erste Kurstag war dem Orchester-
spiel gewidmet und Éva Szily Ácsné,
Methodiklehrerin an der Akademie F.
Liszt in Budapest und erfahrene Violin-
lehrerin an der renommierten Musik-
schule „A. Tóth“, führte uns mit einem
Film in ihre Arbeit mit Kindergruppen
ein. Mit vorbereitenden instrumenten-

spezifischen Spielbewegungen, mit
und ohne Instrument, führt sie die
Grundtechnik ein und übt die benötig-
ten Bewegungsabläufe. Diese beglei-
ten die Kinder über viele Wochen bis
die Abläufe im Körperbewusstsein ver-
innerlicht sind. Zu den Übungen wird
viel gesungen, um das Gehör und das
musikalische Empfinden zu entwickeln.
Natürlich kann man die Gruppenstunde
am Anfang noch nicht als Orchester-
spiel bezeichnen, doch das gemeinsa-
me Lernen entwickelt von Beginn an
die Fähigkeit der Kinder zu beobach-
ten, nachzuahmen und hinzuhören,
wesentliche Voraussetzungen für das
spätere Musizieren im Orchester.

Neben dem Klassenunterricht haben
ungarische Kinder zusätzlich zweimal
in der Woche Einzelunterricht und auch
Unterricht in Solfège, was eine ideale
Voraussetzung ist, um ein Instrument
zu erlernen. Singen hat in der Schuler-
ziehung eine lange Tradition und wird
gepflegt. Allerdings passt sich heute
das Musikschulsystem immer mehr
den westlichen Ländern an und damit
gehen die optimalen Lernbedingungen
in der musikalischen Erziehung nach
und nach verloren.

Die bemerkenswerte Disziplin der Kin-
der im Film und der schnörkellose Un-
terricht wirkten auf uns etwas irritie-
rend. Auffallend war auch das hohe
Tempo der Lektion, die sich auf das
Wesentliche und Wichtige beschränkte.
Ich selber hatte mehrmals die Gelegen-
heit, in Ungarn Unterricht zu erleben,
der ohne Zweifel leistungsorientiert ist,
aber mit Freude und Witz in guter Stim-
mung vermittelt wird. Die Eigenverant-
wortung und der Spass am Erreichten

sind verbreiteter als bei unseren kon-
sumfreudigen Schülern ohne hohen
Leistungsanspruch.

Ein Grundprinzip in ihrem Unterricht ist,
von Anfang an die Stimmung und die
musikalischen Phrasierungen eines
Stückes zu erarbeiten, unabhängig von
den technischen Fertigkeiten der Schü-
ler. Sie lässt die Kinder zuerst spre-
chend die Musik erfahren, den Rhyth-
mus mit Körperperkussion verstehen,
atmend Phrasierungen und Pausen be-
greifen, auf andere Stimmen horchen,
Dynamik von pianissimo zu fortissimo
mit der eigenen Stimme erleben, und
vieles mehr. Die musikalische Vorstel-
lung, welche die Kinder zuerst mit der
eigenen, vertrauten Stimme erarbeiten,
können sie anschliessend auf ihren
Instrumenten leichter umsetzen, so
dass das Stück sofort einen musikali-
schen Sinn bekommt. Auch der Klang
des Orchesters liegt Èva Szily Ácsné
sehr am Herzen und geduldig verlangt
sie anspruchsvolle Bogenstriche, um
den Gesamtklang zu verbessern. Ihre
hohen Anforderungen, sie lässt nicht
locker bis eine Gruppe das spielt was
sie sich vorstellt, aber auch ihre anste-
ckende Begeisterung halten die Schü-
ler in Atem und sie sind konzentriert
und motiviert bei der Sache.

In der anschliessenden Diskussion wird
deutlich, wie gespalten die Meinungen
sind über die Erwartungen an unsere
Schüler im Einzel- bzw. Gruppenunter-
richt. Sollen wir als Lehrer Einsatz und
hohe Leistungen verlangen, im Be-
wusstsein, dass ab und zu ein Schüler
aufgibt, oder sollen vor allem Spass
und soziale Kontakte im Vordergrund
stehen? Ich denke wir sollten es wa-
gen, von unseren Schülern viel zu ver-
langen, wenn wir selber bereit sind viel
zu geben und sie spüren lassen, dass
wir an sie glauben.

Der Sonntag war dem Klassenmusizie-
ren gewidmet. Kathrin Neuburger und
Gyula Petendi, die seit zwei Jahren an
der Gemeindeschule Pontresina das
Projekt „Streicherklassenunterricht“ lei-
ten, hatten für uns eine Lektion vorbe-
reitet. Wir tauschten die Instrumente

(Cello gegen Geige/Bratsche und um-
gekehrt) um uns besser in einen Schü-
ler einfühlen zu können und verwandel-
ten uns in eine Schulklasse. Mit viel
Gelächter aber grossem Einsatz lies-

sen wir uns durch eine „geraffte“ Lekti-
on führen. Während Gyula Petendi am
Klavier improvisierend sogar das Stim-
men der Instrumente zum Erlebnis
machte, gab Kathrin Neuburger uns
klare und präzise Anweisungen zur
Haltung des Instrumentes. Es wurde
uns schnell klar, wie viel Einsatz der
Klassenunterricht erfordert. Jeder noch
so kleine Schritt auf dem Instrument,
sowie alle organisatorischen Elemente,
die eine Schulklasse braucht, ist durch-
dacht und erfordert eine minutiöse Vor-
bereitung und grosse Erfahrung im
Umgang mit Kindern. Hohe pädagogi-
sche Anforderungen werden an die
Lehrpersonen gestellt, die im Normal-
fall zu zweit vor einer Schulklasse ste-
hen und zu den allgemeinen musikali-
schen Grundkenntnissen wie Singen,
Rhythmus und Notenlesen den schwie-
rigen Anfang der gesamten Streicher-
familie lehren sollen. Der Schüler be-
kommt nur wenig Hilfe und Korrektur
vom Lehrer, lernt aber umso mehr
durch Beobachten und Imitieren. Zuhö-
ren, Eigenverantwortung und Sozial-
kompetenz werden im Umgang mit den
Mitschülern auf lustvolle Art gefördert
und das gemeinsame Erlebnis des Mu-
sizierens, das den Einsatz jedes Ein-
zelnen erfordert, hat zweifellos positive
Auswirkungen auf das Klassenleben.

Im berührenden Film „des cordes pour
tous“ zeigte anschliessend Noëlle Rey-
mond ihre zweijährige Arbeit mit einer
3. Primarklasse am Collège Coteau–
Fleuri in Lausanne. Zusammen mit ih-
rer Kollegin, Anne Thérèse Biéri, unter-
richtet sie eine Schulklasse in einem
sozial unterprivilegierten Quartier, wo
viele Kinder kaum Zugang zu Instru-
mentalunterricht haben. Das Projekt
von Venezuela im Kopf, wollte Noëlle
Reymond in Lausanne etwas ähnliches
aufbauen. Die strahlenden Kinder ihrer
Schulklasse zeigen, dass der grosse
Einsatz reich belohnt wird. Nicht in er-
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ster Linie das instrumentale Können der
Kinder beeindruckte, sondern ihre Hin-
gabe und das Feuer beim Musizieren.
Viele von ihnen werden nach Abschluss
der Primarschule wahrscheinlich kein
Instrument mehr spielen, doch die Mu-
sik hat ihnen neue Welten eröffnet. So
kann man sich nur wünschen, dass in
der wohlhabenden Schweiz unsere Po-
litiker die Notwendigkeit der musikali-
schen Erziehung endlich anerkennen.

Die anschliessende lebhafte Diskussion
zeigte, wie aktuell aber auch wie um-
stritten das Thema Klassenmusizieren
bei uns Instrumentallehrern ist. Bevor
wir wieder in alle Richtungen abreisten,
erspielten wir in einer gemütlichen ge-
meinsamen Musizierstunde Stücke aus
der Literatur für Kinder- und Jugendor-
chester. Normalerweise durchstöbern
wir endlos Regale nach geeigneten
Werken für unsere Gruppen. Nun wa-
ren wir für einmal die musizierenden
Kinder!

Jocelyne Helfenberger, Lehrerin für Vio-
line und Viola; Musikschule Conserva-
torio della Svizzera Italiana, Lugano
j.helfenberger-mathez@bluewin.ch

Most welcome to Falun to get inputs and dynamic to
improve your professional every-day life
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Jahresbericht 2010/11 - 31. Januar 2010 - 27. Februar 2011

leiteten politischen Bestrebungen in der
Schweiz dar. (s. ESTA Info 3/2010)

Das dreimal jährlich erscheinende
ESTA Info findet mehr und mehr Be-
achtung und Resonanz. Dennoch ist es
unser Ziel, vermehrt Beiträge aus allen
Landesteilen in den jeweiligen Landes-
sprachen zu publizieren und auch dem
Hochschulbereich mehr Raum zu ge-
ben. Das ESTA Info soll eine Plattform
für unser nach wie vor zentrales Anlie-
gen darstellen, die uns alle betreffen-
den Schnittstellen: Musikschule/Hoch-
schule/allgemeine Schule.

Die Inseratesuche gestaltet sich auf-
grund der angespannten Wirtschaftsla-
ge als harzig. Größter Dank gilt der un-
ermüdlichen Arbeit unserer Sekretärin
Esther Büeler und unserer Vizepräsi-
dentin Elisabeth Frei-Kuster!

Vorstandsmitglieder der ESTA Schweiz
arbeiten innerhalb der internationalen
Arbeitsgruppe ESTA-Edition mit und
sind mitverantwortlich für Auswahl der
Publikationen und Abwicklung der Edi-
tionsreihe. Wünschenswert ist weiter-
hin mehr Beachtung durch unsere Mit-
glieder auf nationaler wie internationa-
ler Ebene, diese einmalige Möglichkeit

zur Publikation zu nutzen.

Neu findet sich auf unserer Website
www.estasuisse.ch ein „Forum“ für un-
sere Mitglieder zum direkten Austausch
und zur Kommunikation.

Wir haben das 2. “Forum Musikalische
Bildung“ am 21./22. Januar 2011 in Ba-
den so gut als möglich beworben, un-
ser Präsidium war an beiden Tagen
vertreten. Die kultur- und bildungspoli-
tischen Bemühungen des FMB unter-
stützen wir grundsätzlich. (s. ESTA Info
1/2011)

Die Mitgliederzahl ist in etwa gleich
geblieben. Die Jahresrechnung
schließt positiv ab.

Ein großer, herzlicher Dank geht an
unsere Vorstandsmitglieder und ganz
besonders an unsere Sekretärin Esther
Büeler für all ihr Mitdenken, ihre Zuver-
lässigkeit und ihr inspiriertes Engage-
ment!

Rénata Cohendy sei herzlich gedankt
für ihre Übersetzungen ins Französi-
sche!

Barbara Doll, Präsidentin
Elisabeth Frei-Kuster, Vizepräsidentin

Im vergangenen Jahr haben wir zwei
Seminare angeboten. Am 30. Januar
veranstalteten wir ein eintägiges fran-
zösischsprachiges Seminar im neuen
Conservatoire de Neuchâtel mit dem
Thema „Séminaire découvertes – tré-
sors de la littérature didactique d’hier et
d’aujourd’hui; à (re)découvrir“; am
13./14. November fand in Lugano ein
deutsch/italienisch/ungarisch-sprachi-
ges Wochenendseminar zum hochak-
tuellen Thema „Orchesterspiel und
Klassenmusizieren von Anfang an“
statt.

Beide Seminare waren erfolgreich, be-
sonders letzteres stieß auch bei unse-
ren italienischen Kollegen auf reges
Interesse. Trotz großer Bemühungen
erscheint es uns weiterhin schwierig,
die Kollegen in der Romandie zu errei-
chen und zu involvieren.

Dieses Wochenende (26./27.2.2011)
findet in Kooperation mit der Zürcher
Hochschule der Künste ein Improvisa-
tionsworkshop mit dem niederländi-
schen Jazzgeiger Tim Kliphuis statt.

Für den Herbst 2011 planen wir wieder
ein Seminar in der Romandie.

Den kooperierenden Musik- und Hoch-
schulen in Neuchâtel, Lugano und Zü-
rich sowie den verantwortlichen Vor-
standsmitgliedern danken wir sehr
herzlich für ihr Engagement zur Durch-
führung der Seminare.

Am 38. internationalen ESTA Kongress
in Brügge, Belgien (s. ESTA Info
2/2010) vom 30. April bis 4. Mai 2010
nahm wieder eine Schweizer Delegati-
on von rund 25 Mitgliedern teil. Der
diesjährige internationale Kongress
wird vom 1. bis 5. Juni 2011 in Fa-
lun/Schweden zum Thema „Back to the
Future - meeting the new challenges of
music teaching“ stattfinden.

Eine gute Vernetzung und Zusammen-
arbeit mit den Nachbarländern
Deutschland und Österreich ist uns
wichtig und zeigt sich auch darin, dass
unsere Aktivitäten in den ESTA-Nach-
richten zunehmend mehr Platz einneh-
men. Unsere Vizepräsidentin, Elisabeth
Frei-Kuster, war am dreitägigen Jah-
resseminar der ESTA Österreich im
Oktober 2010 in Feldkirch als Referen-
tin geladen. Zum Thema „Welchen Ein-
fluss haben Ganztagesstrukturen auf
den Musikunterricht - sind Musikschu-
len in ihrer Existenz gefährdet?“ stellte
sie die jetzige Situation und die einge-
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Herzlich willkommen im

Musiknoten-Schlaraffenland !
Natürlich freuen wir uns jederzeit über Ihren
Besuch in einem unserer Läden – in dieses
Schlaraffenland können Sie aber auch ganz
bequem in Ihrem Lehnstuhl reisen. Unsere neue
Homepage bietet laufend aktualisierte und
massiv erweiterte Suchfunktionen. Dazu liefern
wir Bestellungen via Internet kostenlos direkt
zu Ihnen nach Hause.



Compte-rendu annuel 2010/11

31 janvier 2010 - 27 février 2011

L’année passée, nous avons proposé
deux séminaires: le 30 janvier, au con-
servatoire de Neuchâtel sur le thème
„découverte des trésors de la littérature
didactique d’hier et d’aujourd’hui à (re)-
découvrir“, séminaire d’un jour en lan-
gue française; les 13 et 14 novembre à
Lugano un week-end en langue alle-
mande, italienne et hongroise sur le
thème très actuel „L’orchestre et les
cours de groupe dès le début“. Les
deux séminaires ont été réussis en par-
ticulier le deuxième qui a été suivi avec
grand intérêt aussi de nos collègues
italiens. Malgré d’amples efforts, il
semble toujours aussi difficile de join-
dre et d’intégrer les collègues de Ro-
mandie!

Ce week-end (26/27 février 2011) aura
lieu en collaboration avec la haute éco-
le des arts de Zürich, un workshop
avec le violoniste de jazz Tim Kliphuis.
A l’Automne 2011, nous prévoyons un
séminaire en Romandie.

Nous remercions chaleureusement les
écoles de musique et les conservatoi-
res de Neuchâtel, Zürich et Lugano
pour leur coopération dans le déroule-
ment des séminaires ainsi que les
membres du bureau pour leur enga-
gement.

Le 38ème Congrès international à Bru-
ges, Belgique (voir ESTA Info 2/2010)
du 30 avril au 4 mai 2010 a vu la parti-
cipation d’une délégation suisse de 25
membres. Le Congrès international,
cette année, aura lieu à Falun en Suè-
de du 1er au 5 juin 2011 sur le thème
„Retour au futur, répondre aux nou-
veaux défis de l’enseignement de la
musique“.

Il nous semble important de travailler et
de nous relier à nos pays voisins, l’Alle-
magne et l’Autriche. Un des signes de
cette velléité est la place que prennent
nos activités dans les nouvelles de
l’ESTA (ESTA Nachrichten).
Notre vice-présidente, Elisabeth Frei-
Kuster, a été invitée au séminaire an-
nuel de trois jours organisé en octobre
2010 à Feldkirch par l’ESTA-Autriche
pour un exposé sur le thème „les
conséquences de l’école toute la jour-
née pour les cours de musique, les
écoles de musique sont-elles mena-
cées dans leur existence?“ Elle a ex-
posé la situation actuelle en Suisse et
les tendances politiques dans ce do-

maine. (voir ESTA Info 3/2010)

Le journal ESTA Info rencontre de plus
en plus d’intérêt et d’écho, mais notre
but reste bien d’y inclure plus d’apports
de tous les coins du pays et ceci dans
les langues respectives ainsi que de
donner plus de place aux Conservatoi-
res. L’ESTA Info doit être un tremplin
pour notre souhait renouvelé de servir
de carrefour aux différentes institutions
et écoles de musique. La recherche
des annonces s’avère être ardue à
cause de la situation tendue de l‘éco-
nomie même si notre secrétaire Esther
Büeler et notre vice-présidente Elisa-
beth Frei-Kuster travaillent sans relâ-
che!

Les membres du Bureau de l’ESTA-
Suisse collaborent au groupe de travail
sur l’édition ESTA et sont co-respon-
sables dans le choix des publications
de la maison d’édition. Il est souhaita-
ble que sur le plan national et interna-
tional, cette opportunité unique soit
plus exploitée par nos membres.

Il existe à présent un forum pour per-
mettre à nos membres d’échanger sur
notre site internet www.estasuisse.ch

et de communiquer avec des collègues
dans leur langue.

Nous avons fait de la publicité autant
qu’il nous a été possible pour le forum
sur la formation musicale, repenser
l’éducation les 21 et 22 janvier 2011 à
Baden. Le Comité était présent les
deux jours. Nous soutenons les efforts
de culture et d’éducation du FFM. (voir
ESTA Info 1/2011)

Le nombre des membres est station-
naire. Les comptes annuels se soldent
positivement.

Nos remerciements aux membres du
Bureau pour leur engagement, et tout
particulièrement à notre secrétaire Es-
ther Büeler pour son accompagne-
ment, son engagement inspiré et sa
fidélité.

Remerciements cordiaux à Rénata Co-
hendy pour ses traductions en français.

Barbara Doll, présidente
Elisabeth Frei-Kuster, vice-présidente

Traduction: Rénata Cohendy

37. ordentliche Gene-
ralversammlung der
ESTA Schweiz

Sonntag, 27. Februar 2011,
09.30 Uhr, Zürcher Hochschule
der Künste

bd/efr. Das Protokoll ist den Mitgliedern
zugestellt worden. Darum bedarf es an
dieser Stelle nur einer kurzen Zusam-
menfassung.

In Anwesenheit einer erfreulich gros-
sen Zahl von Mitgliedern ist die Gene-
ralversammlung statutengemäss und in
guter Stimmung durchgeführt worden.

Elisabeth Frei-Kuster wurde als Vize-
präsidentin und Jocelyne Helfenberger
als Finanzverantwortliche einstimmig
wiedergewählt. Mutationen im Vorstand
gab es keine.

Die Jahresrechnung fiel mit einem
Reingewinn von Fr. 6‘778.80 sehr er-
freulich aus, zum dritten Mal in Folge
positiv. Dies erklärt sich mit der ehren-
amtlichen, guten Zusammenarbeit im
Vorstand, dem professionellen Vernet-
zen mit Hochschulen und Musikschu-
len bei Fortbildungsseminaren und vor
allem auch mit der effizienten, ausge-
zeichneten Arbeit unserer Sekretärin
Esther Büeler.

Der Präsidentin Barbara Doll und dem
ganzen Vorstand wurde denn auch mit
grossem Applaus für die geleistete Ar-
beit gedankt.

Die Versammlung in Zürich wurde ge-
schlossen mit der Aussicht auf je ein
Seminar in der Romandie und in der
deutschsprachigen Schweiz sowie dem
Wunsch, vermehrt auch den Hoch-
schulbereich anzusprechen.

Geschichte des
Schweizer Geigenbaus

Der Bericht über das Forschungsprojet
des Basler Geigenbaumeisters, Micha-
el Baumgartner, wird aus Platzgründen
in der nächsten ESTA Info Ausgabe
erscheinen.
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Improvisationsworkshop mit dem Jazzgeiger Tim Kliphuis, NL

In Kooperation mit der Zürcher Hochschule der Künste, 26./27. Februar 2011

Konzert Tim Kliphuis mit Gitarrist Vincent
Koning und WorkshopteilnehmerInnen

Aktive und passive WorkshopteilnehmerIn-
nen mit Tim Kliphuis

Als ich am Samstagmorgen zum Kurs
eintraf, realisierte ich plötzlich, dass ich
wirklich nicht viel Ahnung vom Jazz
habe. Hin und wieder ein Jazzkonzert
besucht oder Grappelli auf „Youtube“
angeschaut, mehr nicht. Werde ich
mich da nicht fürchterlich blamieren?

Meine Befürchtungen habe ich bald
vergessen können, denn Tim Kliphuis
verstand es, die KursteilnehmerInnen
„abzuholen“. Ein erster Versuch, Duke
Ellingtons „C Jam Blues“ gelang uns
auf Anhieb. Dann: 8 Töne, 8 Harmo-
nien – Pachelbels Kanon diente dazu,
zwischen Klassik und Jazz eine Brücke
zu schlagen. Hier konnten alle Teil-
nehmerInnen ihre Erfindungsgabe tes-
ten und gewannen – wie ich – Selbst-
vertrauen.

Wie aber entsteht der so typische
„sound“, was für den „Gypsy-Jazz“ von
Grappelli so charakteristisch ist?

Den akzentuierten Strich, die in Tonlei-
ter- und Dreiklangfiguren stumm gestri-
chenen Töne (ghost notes) und Glis-
sandi hat uns Tim Kliphuis vorgespielt.
Durchs Imitieren gelang es uns bald,
etwas „jäzzigere“ Klänge zu erzeugen.

Gershwins unsterbliches „Lady Be
Good“ diente als Grundlage für die Im-
provisationsrunde am Sonntag. Dem
vorgegebenen Harmonie-Verlauf zu
folgen, dazu immer Neues zu erfinden,
dabei - wenn es sein muss - „falsche“
Töne im Nu als Vorhalt umzudeuten
bedeutete eine Herausforderung, der
man sich gerne stellte. Jeder kam dran.
Tim Kliphuis begleitete auf der Geige,
hörte aufmerksam zu und gab jedem
Tipps. Ich beobachtete den Gesichts-
ausdruck der SpielerInnen. Er verriet
Konzentration ohne angespannt zu

sein, Selbstvergessenheit und eine
gute Portion Lust.

Gypsy Jazz ist nicht jedermanns Sa-
che. Aber der lebendige Umgang mit
Musik sollte die oberste Priorität haben
in unserem Beruf. Dazu soll die Impro-
visation einen grösseren Stellenwert
erhalten.

Dazu gab uns dieser Kurs wertvolle
Ideen.

Gyula Petendi, Workshopteilnehmer
gyula.petendi@trais-giats.ch

Volle Konzentration beim Improvisieren und
viel Spass

J'ai beaucoup aimé l'ambiance de ce
workshop. Tim a su nous mettre en
confiance, c'était très convivial. Com-
me j'ai déjà fait du jazz auparavant, il y
a bien des choses que je savais déjà.
Malgré cela, sa manière d'approcher
les choses m'a beaucoup intéressé. Il
a su nous apprendre les choses impor-
tantes et essentielles qui contribuent
au vocabulaire jazz et nous avons très
vite pu monter une pièce tous ensem-
ble.

De plus, il a pris le temps de nous gui-
der individuellement sur de courtes
impro et j'ai trouvé cela très attention-
né de sa part vu le nombre que nous
étions.

Tim Kliphuis est un artiste de renom,
un pédagogue plus que confirmé et
une personne très attentive et sympa-
thique. Ce week-end n'était que pur
plaisir! Merci!

Sabrina Morand,
participante du workshop
sabrina.morand@bluewin.ch
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Forum Musikalische Bildung 2011

Bildung neu denken, 21. und 22. Januar 2011, TRAFO Baden

efr. Kompetente Referenten, Bildungspolitiker und Wissenschaftler, beleuchteten
folgenden Themenkreis aus unterschiedlichsten Blickwinkeln:

Soll ein staatlich garantiertes Recht auf musikalische Bildung angestrebt wer-
den, wenn ja auf welcher politischen Ebene angesiedelt? Oder kann man sie
der privaten Verantwortung überlassen?

Podiumsdiskussionen zur Initiative „Jugend und Musik“ und zahlreiche Gespräche
unter den Teilnehmern liessen einmal mehr die Brisanz des Themas spüren.

Bernhard Pulver, Berner Regierungsrat,
mit Moderator Jodok Kobelt:

Schule ist weder ein Service Publique noch
ein Unternehmen, Schule ist menschliche
Beziehung! Die wichtigsten Kulturtechniken
und Sozialkompetenz sind zentrale Lernin-
halte. Schulischer Einheitsbrei genügt für
die schweizerische Volkswirtschaft nicht!
Erstklassige Musikerziehung soll breit
gefördert werden, aber ohne Vorgaben
vom Bund, sondern in der Verantwortung
der Kantone.

Ruedi Noser, Nationalrat und Software-
Unternehmer:

Musikerziehung gehört in die Familie und
ist nicht Sache des Staates! Mit dieser
Haltung schliesst er aber all jene, deren El-
tern sich Musikunterricht nicht leisten kön-
nen oder wollen, im vornherein aus. Seine
zentrale Forderung an die Schule: Neugier-
de der Kinder erhalten und den Glauben an
die eigene Leistungsfähigkeit stärken. (Ge-
rade da wäre allerdings die Musik sehr hilf-
reich!)

Der Samstag begann mit der berühren-
den, wirklich grandiosen Darbietung
des geschwisterlichen Gitarrenduos
Elias und Anaïs D’Andrea - kaum im
Saal sitzend, war ich schon zu Tränen
gerührt über diese kindlich-reife Sensi-
bilität und hohe Musikalität.

Daniel Fueters anschließender Rück-
blick auf den ersten Tag war geistreich,
pointiert und humorvoll und ließ für
mich, die ich am ersten Tag nicht an-
wesend war, in Kürze viele Facetten
eines „Bildung-Neu-Denkens“ anklin-
gen, einer phantasierenden Zukunfts-
orientiertheit, ja machte neugierig auf
weitere Aspekte zumWunsch: „Gebt
mir den Horizont!“.

Prof. Dr. Margrit Stamm, Ordentliche
Professorin für Erziehungswissen-
schaften an der Universität Fribourg,
hielt mit ihrem Referat „Einsteiger, Aus-
steiger, Umsteiger: Jugendliche im
Schweizerischen Berufsbildungssys-
tem“ ein Plädoyer für mehr Differen-
ziertheit im Umgang mit Aussteigern,
Lehrabbrechern und zeigte auf, dass
„ein Schritt in die Leere ein Schritt ins
Leben“ und eine Chance zur Neuorien-
tierung sein kann.
Ein wichtiger Punkt ihrer Ausführungen
schien mir, dass tatsächlich die meis-
ten Ausbildungsabbrüche auch auf
nicht funktionierende Beziehungen
zwischen Lehrenden und Lernenden
zurückzuführen sind.

Die daraus resultierende Motivationslo-
sigkeit der Jugendlichen wurde auch
zum Anknüpfungspunkt für den nach-
folgenden Referenten, Prof. Dr. Joa-
chim Bauer, Neurobiologe, Arzt und
Psychotherapeut aus Freiburg/Breis-
gau. Sein Vortrag „Lehren und Lernen
aus der Sicht der Hirnforschung“ war
hochinteressant und unterhaltsam.

Durch die neurobiologische Forschung
wird bewiesen, was wir – so hoffe ich
doch - schon wissen und spüren, und
erhält damit noch unabdingbarere Not-
wendigkeit:

Elias und Anaïs D’Andrea haben alle Kon-
gressteilnehmer gerührt, unabhängig vom
bildungspolitischen Standpunkt

Ebenso wichtig wie das Vermitteln von
Bildungsinhalten ist das Gestalten von
gelingenden Beziehungen zu unseren
Kindern, Schülern und Studierenden.
Nur so können wir wirklich motivieren.
Die starke Wirkung von Musik auf das
Motivationssystem des Menschen ist
neurobiologisch bewiesen, weshalb
Musik ein Pflichtbestandteil guter Pä-
dagogik sein muß. Durch unser Auftre-
ten, unsere Körpersprache, unsere
Ausstrahlung lernen Kinder und Ju-
gendliche mehr als durch reine Instruk-
tion, es besteht eine direkte Resonanz
zwischen Lehrendem und Lernendem.

Ein bereichernder, sehr anregender
und auch nachdenklich stimmender
Morgen, für den ich sehr dankbar bin!

Barbara Doll,
Präsidentin ESTA Schweiz
barbaradoll@bluewin.ch

Angeregte Diskussionen während Pausen

Martin Heller, Kulturmanager und frühe-

rer Leiter der Expo 02:

Die Kultur wird hierzulande zu oft nur
zweckgebunden gefördert. Auf allen drei
politischen Ebenen sollte man bei der Fi-
nanzierung offener sein für Risiko und der
Freude am Spiel mehr Raum geben. Das
Experiment, scheitern inklusive, muss wie-
der vermehrt Teil werden der Kulturförde-
rung. efr. Fotos: Heiner Grieder
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AGENDA

Resolution FMB 2011

- Musikalische Bildung muss auch in der
Berufsbildung ihren Platz haben.

- Musik hat in besonderem Masse integrative und motivierende Kraft
und gehört deshalb gleichwertig mit den andern Fächern in sämtli-
che Lehrpläne.

- Musikalische Bildung erfordert hohe pädagogische Kompetenz,
denn hier wirken sich pädagogische Fehler besonders gravierend
aus. Die Gefahr der Blossstellung und Ausgrenzung ist hier grösser
als in andern Fächern.

- Aktives Musizieren ist ohne die Luxusgüter der Zukunft - Zeit,
Aufmerksamkeit, Raum und Ruhe - nicht möglich. Auch darum ist
aktives Musizieren in zukünftigen Bildungsszenarien ein äusserst
wichtiges Element.

Baden, 22. Januar 2011

24. April – 3. Mai 2011, Palazzo Ricci,
Montepulciano Toskana (I)
2. Internationale Musikwoche
Philip A. Draganov, Künstl. Leiter
info@mymusicweek.com
www.mymusicweek.com

5. – 15. Mai 2011, Thun
GAIA Kammermusikfestival
www.gaia-festival.com

1. – 5. Juni 2011, Falun (S)
39. Internationale ESTA Kongress
Back to the Future
www.falun2011.com

11. – 16. Juli 2011, Schloss Wartegg,
Rorschacherberg
10. Musiktage für Tiefe Streicher
Gerhard Oetiker, Violoncello
Raffael Bietenhader, Kontrabass
Annina Stahlberger, Jeanine Koller
goetiker@sunrise.ch
www.megliodia.ch

14 juillet – 15 août 2011, Sion
49e Académie de musique Tibor Varga
Cours d’ensemble pour enfants avec
Tina Strinning
tina.strinning@sunrise.ch
info@amsion.ch; www.amsion.ch

17. – 23. Juli 2011, Arosa

Kinderkammermusikwoche
Verena Zeller, Violine, Orchesterleitung
verena@elas.ch; www.verenazeller.ch
www.kulturkreisarosa.ch

24. Juli – 13. Aug. 2011, Zugerberg,
Institut Montana
Astona Summer Music Academy
www.astona-international.ch

28. Aug. – 3. Sept. 2011, Blonay
Instrumental- & Kammermusikkurs
Kammermusik-Akademie
www.kammermusik-akademie.eu

12. – 17. Sept. 2011, Boswil
Künstlerhaus

Meisterkurs Violine mit
Prof. Barbara Doll
barbaradoll@bluewin.ch
Tel: +41 76 330 5053
www.barbaradoll.net/Unterricht.htm

Herbst 2011, Romandie
ESTA-Seminar
esta-sekretariat@gmx.ch
www.estasuisse.ch

20./21. Januar 2012, Baden
TRAFO, Kultur- und Kongresszentrum,
fmb, Kultur- und Bildungspolitisches
Forum, Bildung neu denken
ffm, forum sur la formation musicale
www.fmb-vms.ch

Mitgliederverzeichnis
Aus Kostengründen wird das Verzeich-
nis 2011 elektronisch versandt. Haben
Sie bis Ende April 2011 kein entspre-
chendes e-mail erhalten oder wün-
schen Sie ein Exemplar in Papierform,
melden Sie sich bitte beim Sekretariat.

Liste des membres
Pour des raisons de coût, nous en-
voyons la liste des membres 2011 par
courrier électronique. Si vous n'avez
rien reçu jusqu’à fin avril 2011 ou si
vous souhaitez une version en papier,
adressez-vous s'il vous plaît au secré-
tariat.

Elenco dei membri
Per ragioni di costo l’elenco dei membri
2011 sarà inviato per posta elettronica.
Se non avete ricevuto un e-mail in me-
rito entro fine aprile 2011 o desiderate
una versione stampata, siete pregati di
rivolgervi al segretariato.
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